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Merſeburgiſche Blatter.
Siebenter Jahrgang.

F. ort un aVor einiger Zeit erſchien im Reiche der
Plan zu einer aäußerſt ſonderbaren Lotterie. Ein
Madchen Fortuna nannte ſich die Schone
erklarte: ſich ausſpielen zu laſſen. Sie hatte
16,000 Thlr. baares Vermögen, war 23 Jahre
alt, hatte eine ihrem Stande angemeſſene Er
ziehung genoſſen und verſicherte mit aller Be
ſcheidenheit, daß ſie eine von ſonſtigen Fehlern
ihres Geſchlechts entfernte, reine, ſittliche Jung-
frau ſey. Ein Kupferſtich, der dem Lotterie-
plane beigefugt war, ſtellte ein volles uppiges
Madchen von lieblicher Geſichtsbildung dar.

„Es haben viele,“ erzählte ſie in dem Plane,
„um meine Hand geworben, allein mein Va-
ter hatte an Jedem Ausſtellungen zu machen.
Bis auf einen liebte ich keinen meiner Braut-
werber, weil ich furchtete, daß alle nur um
mein Vermoögen, keiner um mein Herz buhlte;
dieſer eine umfing aber mich mit reiner Liebe
ohne alle Nebenabſichten allein weil auch die
ſem mein Vater meine Hand verſagt hatte, ſo
faßte ich den feſten Vorſatz, ſo lange, als mein
Vater lebe, unverheirathet zu bleiben und dann
meinem Geliebten meine Hand zu geben. Mein
Vater ſtarb. Mein fruüherer Geliebter war aber
unterdeſſen durch Umſtande genöthigt geweſen, zu
heirathen und ſo ſtehe ich allein. Jch werde
jetzt wieder von vielen umlagert, allein wahr-
ſcheinlich haben wieder dieſen vielen meine we-
nigen Thaler mehr Reize, als meine Tugen-
den. Mein Auge iſt nicht vermogend, die Ab-
ſichten derer, die um meine Hand werben zu
durchſchauen, und ſo will ich, im Vertrauen
auf die Gute der allweiſen Vorſehung, mein
Gluck dem Zufalle preis geben. Wer in mei-
ner Lotterie die Nummer zieht, auf welche in
der diesjährigen Braunſchweiger Lotterie das

9. October.

große Loos fallt, dem hat mich das Schickſal
zur Gattin beſtimmt. Jch werde dem Winke
der gutigen Vorſicht in demuthigem Gehorſam
Folge leiſten und den Gewinner durch Liebe
und Treue zu uberzeugen ſuchen, daß er in der
Eheſtands Lotterie das große Loos wirklich ge
zogen habe. Mit frommer Ergebung werde
ich dem Manne gehören den das Organ mei
nes Geſtirns, ein blinder Waiſenknabe, mir
zum Manne erkor. Jſt mein Geſchick doch we
niger hart, als das mancher Furſtentochter,
welcher Politik einen Gatten aufdringt: ich

laſſe ihn mir vom Glucke ſelbſt in die Arme
fuhren. Meine kurze Erfahrung hat mir Ehen
gezeigt, die mit der heißeſten Liebe geknuüpft
wurden und in wenigen Jahren erkalteten. Sie
hat mir Ehen gezeigt, die durch die beſonnenſte
Ueberlegung, durch die bedachtigſte Erwägung
aller dabei in Betracht zu ziehenden Neben
umſtande abgeſchloſſen wurden und dennoch
nach kurzer Friſt beide Theile mit harter Laſt
niederdruckten; ſie hat mir aber auch Ehen ge
zeigt, die ohne vorzuügliche Liebe begonnen und
durch die Macht der Gewohnheit, durch die
Zeit und durch gegenſeitige vernuünftige ach-
tungsvolle Behandlung in ein ſehr angenehmes
dauerndes Verhaltniß uübergingen. Alle dieſe
Betrachtungen werden die Sonderbarkeit mei-
nes Schrittes mindern. Jn meinem Entſchluß,
mich durch das Loos zu verheirathen, liegt
nur mit etwas ſtarkerem Colorit, eben das
was in der Bruſt aller ſich Verlobender liegt,
Vertrauen auf Gott.“

Der Preis der ſchönen Fortung war ſechs
zehn gute Groſchen.

Das Originelle, das Neue dieſer Lotterie
das reizende Mädchen, die 16,000 Thlr. der
geringe Einſatz es konnte nicht fehlen der
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Zulauf der Spielenden war unbeſchreiblich.
Jch weiß junge Leute die 20 Looſe mit einem
Male nahmen. Verheirathete aus allen Stan
den und Klaſſen kauften, natuürlich heimlich,
Looſe, ohne die Verlegenheit zu berechnen, in
die ſie gerathen mußten, wenn ſie das Madchen
gewannen denn, wie ein gediegener Juriſt
bei einem geſellſchaftlichen desfallſigen Geſpräch
behauptete, ſo hatte das M adchen auf die ehe
liche Verbindung mit dem Gewinner rechtliche.
Anſpruche. Dieſer Satz gab unter den Rechts-
gelehrten meiner Bekanntſchaft zu den heftig-
ſten Streitigkeiten Anlaß. Ueberhaupt war. das
Madchen das Geſprach aller Zirkel. Die Frauen
ſcandaliſirten ohne Ausnahme uüber ſie; die
jungen Madchen wurden bitter böſe, wenn man
von ihr ſprach in der Seele mancher altern-
den Jungfrau keimte im Geheimen der Ent-
ſchluß, ſich auch ausſpielen zu laſſen. Kein
Colleckeur hatte mehr Looſe. Sie waren alle
untergebracht.

Endlich erſchien der Ziehungstermin der
Braunſchweiger Lotterie. Der Proviſor einer
Mittelſtadt an der ſachſiſchen Grenze war der
Glückliche, dem Fortuna in die Arme ſinken
ſollte. Der Unbeſonnene! Er hatte aus Scherz
in die Lotterie geſetzt. Er war eben im Begriff,
die Apotheke ſeines Vaters zu uübernehmen.
Er hatte langſt ein liebes Mädchen ſeiner Be
kanntſchaft gewahlt; die Verlobung war bereits
vollzogen.
ſein Loos im Geheimen einigen ſeiner vertrau
teſten Freunde an öffentlich durfte er es nicht,
was wurde ſeine Braut, was ſeine und ihre
Familie von ihm gedacht haben, wenn man
erfahren hatte, daß er nur einen entfernten Ge
danken gehabt hatte, auf Fortunen Jagd zu
machen. Keiner ſeiner Freunde wollte ſich mit
dem ausgeſpielten Madchen befaſſen.

In dieſer peinlichen Verlegenheit erhielt er
nach einigen Tagen nachſtehenden Brief

Mein lieber Herr Proviſor!
Durch den Hauptcollecteur meiner Lotterie

erfahre ich, daß Sie vom Schickſal beſtimmt
ſind, der Gefährde meines Lebens zu werden.
Während der Zeit, daß meine Lotterie begann,
haben ſich ſonderbare Ereigniſſe in meine Ver
hältniſſe verflochten, die ich Jhnen, wir
ſind ja, vom Ziehungstage meiner Lotterie an,
einander Offenheit ſchuldig, ehrlich mitthei
len muß. Der frühere Geliebte meines Her

IJn der Angſt ſeines Herzens bot er

zens verlor kurz nach der Verſendung meiner
Looſe ſeine Gattin. Sobald der Anſtand es
erlaubte, gab er mir davon Nachricht, verſi
cherte, daß ſeine Liebe zu mir immer noch die
namliche ſey, wie ehedem und bat um meine
Hand. Mein Herz. Herr Proviſor, werkann fur ſein Herz! mein Herz gehoört noch
immer ihm allein. Mit ihm, nur mit ihm
hoffe ich glucklich zu ſeyn.
Mitgift, kein väterliches Erbtheil; nur ich bin
ihm genug. Jndeſfen kann ich mein Erbe,
d Nachtheil meiner mit Gott zu erwarten
den Nachkommenſchaft, nicht vergeben, ich ge
höre alſo mit meinem ganzen Habe und Gute
meinem erſten Freunde.

Herr Proviſor! So ſteht die Sache. Wol-
len Sie mich bei dem Worte, das ich in ſechs
zigtauſend vertheilten Lotterieplanen öffentlich
gegeben habe, feſthalten, ſo muß, ſo werde ich
mein Berſprechen erfüllen und die Jhrige wer-
den. Allein unſere Ehe wird uns eine Holle
auf Erden ſeyn. Jch kann Sie nie lieben,
Herr Proviſor, ich werde Sie ewig und immer
als den Mörder meines Glücks anſehen. Treue
kann ich Jhnen nimmerſgeloben, und der Blu
thenkranz meiner Unſchuld iſt mir zu „werth,
zu heilig, als ihn jetzt da mein erſter Freund
frühere Anſpruche darauf geltend machen kann,
einem fremden Pillendrehkunſtbefliſſenen preis
zu geben.

Wollte ich nach dem ſtrengen Rechte han-
deln, ſo konnte ich Jhnen jetzt Jhren Einſatz
von 16 Gr. fammt den Schreibgebuhren zu
ruckzahlen, und wir waren mit einander quitt:
allein ich will groß handeln, ſehr groß, undbiete Jhnen hiermit ein Abſtandsquantum von

funftauſend Thalern. Gott wird Jhnen,
es giebt ja der Madchen heut zu Tage recht
viele, die einem Proviſor mit 5000 Thlr. baa-
ren Geldes gern ihre Hand geben, ein an
deres Madchen beſcheeren und es ſoll mich
freuen wenn Sie mit der Selbſtgewahlten ſo
glucklich leben, als dies aufrichtigſt wünſcht

Jhre.
ergebenſte Forkuna.

Wer war froher als unſer Proviſor. Er
nahm das Anerbieten der 16 GroſchenSchö
nen an und erhielt ſeine 5000 Thlr. richtig aus
gezahlt.

Die ganze Lotterie war eine ſehr fein aus
geſonnene Spitzbuberei von drei ſpeculativen

Er verlangt keine

-5(5
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Jnduſtrierittern. Auf den Fall, daß wirklich
der Gewinner das Madchen verlangt hatte,

hatten ſie eine öffentliche Sechszehn Groſchen
Mamſell deren Portrait dem Plane beigelegt
geweſen war, in Bereitſchaft, die aber mit ih-
ren 16,000 Thlr. manchem Geld und Ehelu-

ſtigen, ungeachtet ihrer verbrauchten Reize,
immer noch eine liebe Braut geweſen ſeyn wurde.

Die Unternehmer dieſer in Jhrer Art einzigen
Lotterie ſollen dreißigtauſend Thaler dabei ge

wonnen haben. C. v. O.
Die Kaiſerin Richardis.

Eine Geſchichte aus den Zeiten der Ordalien oder der
Gottesurtheile.

Jn der Gerichtsverfaſſung der Deutſchen
nehmen die Ordalien oder Gottesurtheile lange
eine wichtige Stelle ein. Sie fanden ſich ſchon
bei den heidniſchen Germanen und ziehen ſich
in die chriſtliche Zeit unſeres Volkes heruüber.
Erſt im 15. Jahrhunderte, als das römiſche
Recht uüberallin Deutſchland eingeführt wurde,
verſchwanden ſie. Die Pfaffen haben dieſe
Jnſtitution ſehr ungern fahren laſſen! denn ſie
gab ihnen oft Gelegenheit, liſtigen Betrug zu
ſpielen. Dafur zum Beweiſe folgende Ge
ſchichte aus dem neunten Jahrhunderte:

Kaiſer Karl der Dicke, der das Gluck
hatte, die bisher getrennt geweſenen Länder
ſeines ruhmwurdigen Ahnherrn, Karls des Gro
ßen, noch einmal beinahe ganz zu vereinigen,
der aber ſo wenig geiſtige Kraft beſaß, dieſes
Gluck zu benutzen daß ihn die Deutſchen im
Jahr 887 abſetzten, hatte eine Gemahlin, die
hieß Richardis. Dieſe war ein geiſtvolles,
ſchönes Weib und mochte wohl nie innige Zu
neigung zu einem Gemahle gefuhlt haben, der
nichts, als eine unbehuülfliche Fleiſch
maſſe war, die von ſehr wenig Geiſte beſeelt
wurde. Jhr kaltes Benehmen gegen ihren ehe-
lichen Herrn machte dieſen aber eiferſüchtig;
und, gereizt durch bösartige Hoflinge, klagte
er ſie ſogar der Untreue an. „Du haſt, ſprach
er, mit meinem Biſchofe Luitward von
Bercelli verbotenen Umgang gepflogen!

Daruüber entruüſtet, begehrte die Kaiſerin,
ihre Unſchuld durch zwei Gottesürtheile darzu
thun. Dies wurde ihr geſtattet.

Zuerſt unterzog ſie ſich dem „Kettelfange“
d. h. der Probe des wallenden Keſſels. Jn
Begleitung einiger Prieſter welche das vorge

ſchriebene Ritual beſorgen mußten, ſo wie des
Richters, den der Kaiſer zum Zeugen beſtellt
hatte, begab ſich Richardis in ein Gotteshaus.
Am Eingange deſſelben hing ein erzener Keſ
ſel voll kochenden Waſſers. Jn dieſen
tauchte ſie den entbloößten rechten Arm bis zum
Ellenbogen, um einen auf dem Grunde lie-
genden goldenen Ring herauszuholen. Als das
geſchehen war, wurde der Arm ſchnell verbun-
den und vom Richter mit ſeinem Amtsſiegel
verſehen. Jn dieſem Zuſtande ging Richardis
in ihre Wohnung zuruck. Nach drei Tagen
aber wurde das Siegel gelöſt; man nahm die
Tucher davon und fand den Arm unverſehrkt.
Nun erklärte der Richter: der Herr hat ein
Wunder an dir gethan! Deine Unſchuld, o Kai
ſerin, iſt erwieſen!

Damit noch nicht zufrieden, unterwarf ſich
Richardis nun auch dem Scirsla, d. h. der
Feuerprobe. Jn den Hallen eines Kloſters
wurde ein Feuer angezundet. Um daſſelbe
ſtanden einige dienſtthuende Prieſter und der
vom Kaiſer beſtellte Richter. Die Kaiſerin

aber kam barfuß und nur mit einem Hemde
bekleidet, welches in Wachs getrankt war,
und ſchritt langſam durch die hochauflodernde
Flamme. Das Feuer leckte zwar kniſternd an
ihr hinan, aber es verzehrte weder ihr Gewand,
noch verletzte es ihren Leib. 8

Als die Prieſter und der Richter das ſahen,
riefen ſie aus: „Niemand iſt ſchuldloſer, als

Hochhuth.

Man fragte Ariſtipp: Wodurch ſich ein ge
ſcheidter Menſch von einem albernen unter
ſcheide? „Man ſchicke beide aus der Hei-
math,“ gab er zur Ankwort, „dann kann man es
ſehen.“ Jn dieſer kurzen Antwort liegt eine große
Wahrheit. Wenn beide außer Landes reiſen,
ſo kommt der Alberne doch immer etwas gebil-
deter zuruck; der Verſtandige aber weit geſchick
ter und gewandter. Wer in der Fremde iſt,
muß ſich an fremde Sitten und Gebräuche ge
wöhnen, muß gegen unbekannkte Leute auf ſei
ner Hut ſeyn, auf Manches das ihm ange

Richardis unſere Kaiſerin

nehm iſt Verzicht leiſten, weil er es nicht ha
ben kann, und ſich in Menſchen von ganz ver
ſchiedenen Charakteren ſchicken lernen. Dies
alles giebt dem Geiſt eine gewiſſe Biegſamkeit,
die man dort nicht erhalt, wo man nur mit
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Blutsverwandten und Freunden in naherer
Verbindung ſteht, wo man nur Umgang mit
den namlichen Perſonen pflegt, wo man nür
die namlichen Sitten ſieht, und wo man viele
Freunde und Verwandte hat. Selbſt der Kör-
per gewinnt beim Reiſen. Die Unbequemlich-

keiten, die man erdulden muß harten ihn ab
und machen ihn minder reizbar fur unbehagliche
Gefuhle; man wird kraftiger und iſt nicht ſo
weichlich, als wenn man ruhig aufeiner Stelle
bleibt. Es giebt indeß Lander, die aber nicht
Jedem, der reiſen will, zu empfehlen ſind. Ein
junger Mann ſollte nicht dorthin reiſen, wo
nur Ueppigkeit und alle Arten von Zerſtreuun-
gen und Frivolitaäten herrſchen, denn es kehren
oft Junglinge von dort wieder heim, die dann
ihr ganzes Leben uber ſich den Ausſchweifun-
gen hingeben, die, an keine ernſte Beſchafti
gung gewoöhnt, unfaähig ſind, irgend ein Amt
zu bekleiden. Die traurige Gewohnheit, ſich
immer neu zu beluſtigen, iſt ihnen zur andern
Natur geworden, hat ihnen einen Widerwillen
gegen jede nuützliche Beſchaftigung eingefloßt,
und oft ihr Herz und ihren Kopf ſo verdorben,
daß ſie unheilbar ſind.

Ein Zeitungs- Redackeur dictirte ſeinem
Schreiber: „Jn dieſer Affaire blieben 3000
Belgier auf dem Platze.“ „Erlauben Sie,“
entgegnete ihm der Schreiber, „ich leſe nur
300.“ „Schreiben Sie, wie ich dictire! Von
ſolchem Geſindel kann man nicht genug von
der Welt ſchaffen.“

Ein junger Jſraelit wollte ſeiner entfern
ten Braut ſein Bildniß mit der Poſt ſenden.
Um Porto zu ſparen, ſchrieb er auf den Um-
ſchlag „Jnliegend Muſter ohne Werth.“

Der Sagobaum. Der Sagobaumbe-
findet ſich im zehnten Jahre in ſeinem beſten
Alter, allein die Frucht ſammelt man vom 8.
bis zum 32. oder 35. Jahre ein wo er vollig
hohl iſt und von oben nach unten hin in Faäul-
niß uübergeht. Ein Sagobaum von 10 Jah
ren iſt ungefähr 27 Fuß hoch, unten am Fuße
5 bis 8 Fuß dick, und liefert fortwahrend Ern
ken. Iſt die Subſtanz des eßbaren Sago 3bis
5 Zoll dick, ſo ſchneidet man ſie ab, und dies
geſchieht in 2 bis 3 Monaten, nach der Be
ſchaffenheit des Bodens. Je öfter ſie abge

Nachtkleider druücken.

ſchnitten wird, deſto ſchneller wachſt ſie dies
ſieht man an den Baäumen, die vernachlaſſigt
werden. Es giebt verſchiedene Arten von Sa
gobaäumen, wovon einige in den erſten 16 Jah
ren keine Fruchte tragen.

fe

Sicherung der Betten vor den
Floöhen. Manchem iſt der Gebrauch des Kam
pfers ſo zuwider, daß ſie davor nicht ſchlafen
können. Dieſe thun wohl, wenn ſie etwas
Citronenſaft auf die Bettucher und auf die

Man kann auch in den
Strohſack einige Blatter Wermuth ſtecken, wel
che fur den Menſchen einen angenehmen Geruch
haben, allen Jnſecten aber zuwider ſind.

Geſegnet ſey des Waſſers Kraft.
Jch klagte vor einigen Jahren einer hochgeehr-
ten Frau mein ſtetes Unwohlbefinden meine
faſt alle vier Wochen wiederkehrende Halsent-
zuüundung, meinen fliegenden Rheumatismus,
meine Bruſtbeklommenheit, die oft mit leich-
tem Stechen verbunden war, und meine Un-
terleibsbeſchwerden. Sie mochte ahnden, was
mir fehlte, und rieth mir, neben haäufiger Be
wegung in freier Luft, daß ich Abends vor dem
Schlafengehen, wo möglich den ganzen Leib,
vorzuglich aber Hals, Bruſt, Rucken und Un
terleib mittelſt eines Schwammes mit friſchem
Brunnenwaſſer waſchen ſollte. Jch that es
ſeitdem waährend der beſſern Jahreszeit alle
Tage und bin meine fruhern Leiden ganzlich
los. Seit etwa einem Jahre trinke ich auch
alle Morgen nuüchtern ein Glas ganz friſches
Brunnenwaſſer, um mich von dem laſtigen
Uebel des Soodbrennens zu befreien, und ſiehe,
auch dieſes iſt gehoben. Gegen den Schwulſt
nach leichtem Bienenſtiche habe ich friſches Waſ
ſer auch mit Erfolg angewendet. Doch als ſi
cheres Mittel, der Entzundung nach jedem Bie-
nenſtiche vorzubeugen, hatte ich die Salzzwie
belſalbe bereit, die ſehr zu empfehlen iſt und
nie verdirbt.

Das tägliche Waſchen des ganzen
Körpers mit friſchem kalten Quell-
waſſer, ſowie das haäufige Trinken deſ-
ſelben, kann uberhaupt nicht genug empfohlen
werden. Es iſt das einfachſte und beſte Rei
nigungsmittel, ſchutzt gegen den Einfluß der
Witterung und des Klimas ſtarkt die Nerven
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und beugt dadurch vielen Krankheiten vor c.
Deshalb ſollte auch der geſundeſte Menſch
wöchentlich mindeſtens ein bis zweimal dieſes
ſehr einfache Reinigungsmittel gebrauchen, je-
doch dabei die Vorſicht anwenden, ſich nicht
erhitzt, wohl aber recht ſchnell und mit vieler
Bewegung zu waſchen und ſich ſodann raſch
und ſorgfältig wieder abzutrocknen.

Die aufgehende Sonne.
Sie iſt's! mit himmliſchem Entzucken

Jauchzt ihr die feiernde Natur.
Sie iſt's! Anbetung in den Blicken,
Empfangt ſie die erwachte Flur.

Sie iſt's! des Morgens blaue Thore
Eröffnet ihre goldne Hand,
Vor ihr verhullet ſich Aurore
Jn ihr erblaſſendes Gewand.

Ihr wallt von den bethauten Feldern
Ein ſußer Opferduft empor.
Ihr Lob beſingt in dunkeln Waldern
Der Voögel tauſendſtimmig Chor.

Sey mir gegrußt, o Motgenſonne,
Des Schopfers ſchönſtes Meiſterſtuück!
Dir oöffnet ſich mein Herz zur Wonne,
Dir flammt der ſeelenvolle Blick.

Hier trinke ich mit geiz'gen Zugen
Aus deinen Strahlen Himmelsluſt.
Bewund'rung, Andacht und Vergnügen
Erfullt die angeſchwollne Bruſt.

O du, des Lebens reinſte Quelle!
Dir, Sonne! laß mich ahnlich ſeyn;
Wie du, ſey meine Seele helle,
Wie du, ſey ſtets mein Herze rein.

Jn allgemeiner Menſchenliebe
Verſchon're ſich mein Geiſt, wie du!
Und iſt manchmal mein Himmel trube;
So lachle du mir wieder zu!

Dreiſylbige Charade.
Unwiderſtehlich lockte mich ſonſt die Erſte zum Letzten,

Aber beim Letzten hab' von oft die Erſte ge
ußk,

Uebelgelaunt und verſtimmt ſchlich ich dann bisweilen
in's Ganze,

Und nicht vergebens, denn ſtets hat's mich zerſtreut
und erquickt.

Kluger bin ich ſeitdem geworden vergeude nicht ferner
Bei dem Letzten die Seft r und Geſundheit zu

gleich

Aber noch immer find' ich t Erſte am freundlichen
an zenIſt nur die Letzte nicht n ſondern gefallig und

eicht.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck:s Rhein, Moſel,

Bekanntmachungen.
(774) Freiwillige Subhaſtation.

Vom hieſigen Gerichtsamte fur den Stadtbe-
zirk ſoll im Auftrage des Königl. Wohlloöbl.
Landgerichts zu Halle, das der minorennen
Bernhardine Auguſte Chriſtiane Scherningk
hier zugehörige, in der Fiſchergaſſe sub Nr. 306.
gelegene, nach Abzug der Laſten auf 204 Thlr.
44 Sgr. 7 Pf. gerichtlich taxirte Wohnhaus
nebſt Zubehör freiwillig ſubhaſtirt werden und iſt

der Siebzehnte December 1833
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden, daher alle diejenigen, welche
dieſes Grundſtuck zu beſitzen fahig und zu be
zahlen vermögend ſind, hierdurch geladen wer
den, in dieſem Termine um 11 Uhr im Locale
des unkerzeichneten Gerichtsamtes ihre Gebote
zu thun, und zu gewaärtigen haben, daß dem
Meiſtbietenden, wenn ſich zufoörderſt die Jn
tereſſenten uüber das erfolgte Gebot erklärt und
in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
nes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufe
nem Bietungstermine aber auf kein weiteres
Gebot reflectirt werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hy
pothekenbuche nicht conſtirenden Realpraten-
denten hierdurch bekannt gemacht, daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich
bis zum letzten Bietungstermine, und ſpate
ſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre An
ſpruche dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden
Falls aber zu gewartigen haben, daß ſie auf er
folgte Adjudication damit gegen den neuen Be
ſitzer, und inſoweit ſie das Grundſtück betref
fen, nicht weiter werden gehört werden.

Merſeburg den 25. September 1833.
Königl. Gerichts-Amt Stadtbezirks.

Se ch a f e r.
(624) Nothwendige Subhaſtation.

Das dem Johann Chriſtian Thielemann zu
Ennewitz zugehörige, daſelbſt sub Nr. 2. des
Hypothekenbuchs gelegene, und auf 3269 Thlr.
gerichtlich abgeſchätzte Nachbargut an Haus,
Hof, Scheune, Stalklen und Garten, inglei
chen einer Hufe Feld in Ennewitzer Marke, ei
ner Hufe Feld in Nockwitzer Marke und 1
Acker Wieſe in Schkeuditzer Aue, ſoll auf An
trag eines darauf eingetragenen Glaäubigers
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer
den. Von dem Königl. Landgericht zu Halle

e
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hiermit beauftragt, haben wir zu Licitations
terminen

den 7. September 1833,
den 7. November 1833,
den 15. Januar 1834,Vormittags 11 Uhr,

wovon der letzte peremtoriſch iſt, anberaumt,
und laden beſitz und zahlungsfaähige Kauflu-
ſtige hierdurch ein in dieſen Terminen, und
zwar jedesmal des Vormittags um 10 Uhr an
hieſiger Gerichtsamtsſtelle zu erſcheinen und
ihre Gebote abzugeben demnachſt aber zu ge
wartigen, daß, wenn nicht geſetzliche Umſtande
eine Ausnahme zulaſſig machen der Zuſchlagauf das Meiſtgebot erfolgen, auch auf die nach

Verlauf des letzten Bietungstermins etwa noch
einkommenden Gebote nicht weiter reflectirt
werden wird.

Schkeuditz den 27. April 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

v. Bismarck, v. e.
(775) HausVerkauf. Dem mir ge-

wordenen Auftrage gemaß habe ich, behufs des
Verkaufs des in hieſiger Gotthardtsgaſſe lie
genden, geraumigen und ſehr gut gehaltenen,
zum Wohnſitz einer anſtandigen Familie ebeno fehr als zum Betriebe ſo manchen e rhe
paſſenden Rendant Bachſteinſchen Hauſes neHof, Garten und ſonſtigem Zubehoör einen Sie

tungstermin auf
den 25. October 1833

anberaumt und erſuche daher zahlungsfahige
Kaufluſtige, ſich in ſoichem, und zwar des Vor
mittags um 14 Uhr, auf meiner Geſchaftsſtube
einzufinden.

Merſeburg, den 7. October 1833.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Grum bach.
(777) Verkauf. f. Marmorirte Seife von

vorzuglicher Gute und Harte verkauft
pro Centner 14 Thlr. 12 Gr. t

Stein rPfund 3 aMer ſeburg den 7. Detober 1833.

C. G. Heyne auf dem Dome.

(769) Freiwilliger Grundſtu s-
Verkauf. Zum freiwilligen öffentlichen Ver
kaufe des dem Johann Chriſtian Bauſeld und
der Johanna Roſina Genten, geſchiedene Ohme,

zu Wallendorf zugehörigen sub Nr. 47. belegenen Wohnhauſes nebſt Wirthſchaftsgebäu-

den, wie auch der ſammtlichen Aecker und Wie
ſen, iſt

der 26. October 41833,
Nachmittags 1 Uhr,

zum Termin angeſetzt. Die nahern Bedingun
gen werden in demſelven bekannt gemacht.

Wallendorf, den 2. October 1833.
Johann Chriſtian Baufeld,
Johanna Roſina Genten,

geſchiedene Ohme.

(774) S chlamm- Verkauf. Sonntag,
den 4 3. October d. J.

ſoll eine Parthie dieſes Fruhjahr ausgeworfe
ner Schlamm, am Bache in Tragarther Flur,
an den Feldgrundſtucken und. Wieſen der Frau
Major v. Hund, im Ganzen oder ruthenweiſe,
an die Meiſtbietenden verkauft werden. Kauf
luſtige werden gebeten, ſich obengenannten Ta
ges, bei Unterzeichnetem, Nachmittags punkt
2 Uhr einzufinden, um mit ihm den am ge
nannten Orte liegenden Schlamm zu beſichti
gen worauf die Auction erfolgt.

Tragarth, den 5. October 1833.
Chriſtoph. Wittig,
Orktsrichter daſelbſt.

(773) Licitation. Zu der Verdingung
der Anfuhre der Unterhaltungs Materialien
fur die hieſigen Chauſſeen pro 1834 ſind fol
gende Licitations Termine anberaumt:

1) den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr im
hieſigen Spitalgarten, fur den Theil der
Leipzig Thüringer Chauſſee vom ſchwarzen
Bar bis Merſeburg und fur die Burglie
benauer Chauſſee;

2) den 17. d. M., Nachmittags um 2 Uhr,im Minkſiſchen Schenkhauſe hier, fur den

Theil der Halle Merſeburger Chauſſee von
der Schkopauer Saalbrucke bis Merſe-

fur die drei erſten Stationen der
MerſeburgWeißenfelſer Chauſſee und fur
den Theil der Leipzig Thuüringer Chauſſee

von hier bis Bundorf:
3) den 18. d. M., Vormittags um 10 Uhr,

indem Gaſthofe zu Troöben, fur die zwei letz
tern Etationen der Oüirrenberger Chauſſee;

4) den 22. d. M. Vormittags um 10 Uhr,im Sahßefe zum goldenen Löwen in
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Schaafſtadt, fur den Theil der Leipzig-Thuringer Chauſſee von Buündorf bis
Querfurth;

5) den 24. d. M. Vormittags um 11Uhr im Gaſthofe zu Schlettau, fur die
Paſſendorfer Chauſſee, und

6) den 25. d. M. Vormittags um 9 Uhr,
auf dem Gaſthofe zum grunen Baumchen,
fur die drei mittlern Stationen der Mer-
ſeburg Weißenfelſer Chauſſee und um
11 Uhr, im Gaſthofe zum Ringe in Wei-
ßenfels, fur die drei letztern Stationen
derſelben Chauſſee.

Merſeburg den 4. Setober 1833.
Der Wegebaumeiſter Zahn.

(772) Anzeige. Das von K. Willer er
fündene Schweizer-KraäuterOel, zur Verſchö
nerung, Erhaltung und zum Wachsthum der
Haare, erhalt jeden Tag mehr Beifall. als
Beweis deſſen dient unker anderm ein ihm jüngſt
zugekommenes Schreiben von Herrn Karl Wag-
ner, in Olmuutz, datirt vom 7. Juli 1833,
welches im Auszuge lautet:

„Zum Schlüſſe bemerke Jhnen noch, daß
ich die Wirkung Jhres Schweizer Krauter
Oeles an einem Mann, der ſchon ſeit einigenJahren vorn auf dem Kopfe eine große, ganz
kahle Stelle hatte, verſuchte nach Verlauf von
ſechs Wochen war jene Stelle. ſchon mit Hag-
ren von ein Zolb Lange bedeckt. Ueber dieſen
Erfolg iſt derſelbe ſo erfreut, daß er Jhnen da
fur recht herzlich dankt. Sein Name iſt Joſeph
Twrda Kalligraph dahier.“

Daß obſtehendes Zeugniß mit dem Schluſſe
des mir in Driginal vorgelegten Schreibens
des Herrn Karl Wagner, in DOlmuütz, ganz
gleichlautend ſeye, beurkundet mit eigenhandi-
ger Unterſchrift

Schmid, Gemeindſchreiber.
Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift

wird mittelſt beigedruckten Jnſiegels beſtens be
urkundet.

L. s. G. AmmannAktkenhofer.
Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes

Oels und zur Kenntniß, wie daſſelbe ange
wendet werden ſoll, iſt jedes Flaſchchen mit des
Erfinders Petſchaft K. W. und die umwickelte
Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag mit deſ-
ſen eigenhändigem Namenszug verſehen.

Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage

fur Merſeburg, bei Herrn J. G. Brüder all
wo das Flaſchchen gegen portofreie Einſendung
von 1 Thlr. 15 Sgr. zu haben iſt.

K. W Siller in der Schweiz

(768) Schmiedev erpachtung. Kunf
tigen 16. October ſoll die zum Rittergute Kreu
pau gehörige Schmiede unker Vorbehalt der
Auswahl der Vietenden, meiſtbietend verpach-
tet werden. Die Bedingungen können von
heute ab bei mir eingeſehen werden.

Clarus.
(741) Bekanntmachung. Der To-desfait meines Compagnons, Herrn Chr. Aug.

Wilh. Bode, veranlaßt mich, meinen geehrten
Geſchaftsfreunden die ergebene Anzeige zu ma
chen, daß die Rum-, Sprit Liqueur- und.Aquavit- Fabrik, verbunden mit einem Com-

miſſions und Speditions- Geſchaft, von mir,
in Gemeinſchaft der Frau Wittwe Bode unter
der alten Firma:

F. Kühne et Comp.
in derſelben Art wie fruher, und mit denſelben
Fonds fortgeſetzt wird.

Nach wie vor wird es mein Beſtreben ſeyn,
das der Firma geſchenkte Bertrauen durch die
reellſte Bedienung zu rechtfertigen.

Magdeburg, den 22. September 1833.
W. Grotge.

778) Logis-Vermiethunge JnderOberbreitengaſe Nr. 414 ſteht eine Stube
nebſt Kammer und Zubehoör zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. October 1833.

(770) Logis-Veränderung. Mei-
nen hochverehrten hieſigen und auswartigen
Kunden mache ich die ergebenſte Anzeige daß
ich von heute an nicht mehr in der Sixtigaſſe,
ſondern in der Oelgrube bei dem Klempnermſtr.
Herrn Kaathe Nr. 175 wohne; auch bitte ich
ergebenſt rich auch hier mit ihrem gutigen
Zutrauen zu beehren, indem ich jederzeit mit
den neueſten Modearbeiten aufwarten werde.

Merſeburg den 5. October 1833.
Anton Lehmann,

Damen -Kleidermacher Meiſter.

(776) Geſucht werden 50, 100, 500 u.
1000 Thaler auf gerichtliches ſicheres drei und
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mehrfaches Unterpfand an Feldgrundſtucken,
zur erſten Hypothek.

Fleiſcher, Buürgermſtr. emerit.

Sonntag, den 13. Octbr., predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

Nachm. Hr. Cand. Rummel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Schladebach.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: einer ledigen Perſon eine

Tochter. Geſtorben: die zweite Tochter des Wag-
nermeiſters Unruh, im Zten Jahre; der jungſte Sohn
des Societats-Aufwaärters Schulze, im 1ſten Monat.

Neumarkt. Geboren: dem Schuhmachermſtr.
Beyer eine Tochter dem Zimmergeſellen Buttner ein
Sohn dem Kaufmann Banuerfeld ein Sohn.
Aitenburg. Geboren: dem Maurer Grahneis
ein Sohn. Geſtorben: der zweite Sohn des Hand
arbeiters Schmidt 5 J. alt; der nachgel. Sohn des
Mutzenmachers Kunzel zu Lauchſtädt 4 J. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Lohnfuhrmann Meyer ein Sohn;

dem Maurer Walther ein Sohn dem Chirurg Hut eine
Tochter dem Oecon. Wehle eine Tochter dem Schuh-
machermſtr. Heider eine Tochter. Getrauet: der
Kaufmann Petermann aus Leipzig mit Jgfr. Schröder
von hier. Geſtorben: der jungſte Sohn des Mau
rers Walther, in der ſten Woche die Ehefrau des Korb-
machermſtr. Pilſing, im 53ſten Jahre.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Weißbackermſtr. Kirſten eine Toch

ter dem Dienſtboten Sack ein Sohn dem Einwohner
larr ein Sohn. Getrauet: der Schuhmachermſtr.
chwarz mit C. R. Walther der Schneidermſtr. Har

niſch mit Jgfr. J. C. Frenzel Geſtorben: die
juüngſte Tochter des Maurers Fiedler, 14 Tage alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaaſſtadt.)
Geboren: dem Wagnermſtr. Reinhardt eine Toch

ter; dem Wagnermſtr. Deubel ein Sohn dem Schmie-
demſtr. Schimpf ein Sohn dem Schuhmachermſtr Klein-
ſteuber eine Tochter. Geſtorben: J. Luiſe Kuh-
fuß im 57ſten Jahre dem Handarbeiter Dietzel ein Kind
im 10ten Monate.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkenditz.)
Geboren: dem Korbmachermſtr. Dunke ein Sohn

(todtgeb.); dem Seilermſtr. Tanzler ein Sohn (todtgeb.);

dem Schuhmachermſtr. Müller ein Sohn dem Einw.
Günther ein Sohn dem Einw. Schubert eine Tochter;
dem Poſtillon Gleitsmann eine Tochter; dem Schuhma
chermſtr. Reinhardt eine Tochter; dem Beutlermeiſter
Krauſe ein Sohn. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Autladers Liebke, 14 J. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Mevbrinck v. Muhlhauſen, Schulze v. Pots

dam, Kirchner v. Naumburg, Genrich, Coqui u. Möves v.
Magdeburg, Rabener u. Juſtizrath Spangenberg v. Fran
kenhauſen, Commiſ. Rath Hollersleben u. Apotheker Adam
v. Sandershauſen, die Huttenmſtr. Alex u. Trautſchold v.
auchhammer, Landr. v. Rechenberg v. Liebenwerda, O. L.
er. Rath v. Moöllendorff v. Naumburg, Kinderl. Manig v.

Zebersdorf, Prof. Tholuch u. Cand. Muller v. Halle, Adj.
Glockner v. Kloſterdonndorf, Buürgermſtr. Kahlert v. Lan
genſalza, Landrath v. Tſchirsckky v. Glien: im g. Arm;
Schull. Beyer v. Heinsdorf, Handelsm. Scharfe v. Bennek
kenſtein: im Hirſch; Privatſecret. Hahn v. Schonebeck,
die Lohgerber Reinhart e v. Esheve, Bechert u.
Helmboldt v. Mühlhauſen, Holzhandl. Guſt v. Weißenfels
im Lowen; Lehrer Peſchel v. Trebbin: im Ritter;
Fraulein v. Hanneken v. Butzor, Stud. Kurs, Secret. Har
der u. Feldjager Back v. Berlin, Reg. Praſid. v. Wiedershain
v. Dresden, Major v. Geuſau v. Pfarnſtedt, Kammerh. Gr.
v. Mengerſen v. Zſchepplin, Kammerr. Leukhardt v. Fran
kenhauſen, Kammerh. v. Helldorff v. Wollmirſtedt, die Kaufl.
Eſchebach, Greiner u. Lindau v. Magdeburg, La Baume v.
Halle, Meißner u. Sulzer v. Frankfurt a. M., Huhold v.
Quedlinburg: in d. g. Sonne; die Kurſchner Haaſe,
Muller, Porkert u. die Schuhmacher Soörlein u. Kreizberg v.
Sangerhauſen im Stock.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
4) Frau Kammerh. v. Helldorff in Wettin; 2) Herrn

Kammerherrn v. Helldorff in Wettin 3) VBombardier
Moritz Richter in Stralſund; 4) Musketier Becker in
Erfurt, nebſt 3 Thlr. Caſſen-Anweiſ.

Merſeburg, den 5. October 1833.
Königliches Poſt Amtt.Grohmann. Baänſch.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl.! 1 13 3 Kalbfleiſch Pfd. t

Roggen 4 2 Schoöpſenfl. 3Gerſte 24 10] Schweinefl. 3 2Hafer 21 14 Speck 614. 3Hirſe Butter l 71 6Erbſen 1 20 Brod 7Linſen 2 40 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 2 Qt. 6Kartoffeln --146 Branntw. Ort. 5
Graupen BierGrütze Heu Centner 1 10Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock 5

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
nach

e e 25 4

J a


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 41.
	[Seite 325]
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332






